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Nach zehn jähren in Zürich lehrt der
georgische Physiker Alexander
Shengelaya (o.r.) nun an der Univer-
sität Tiflis (o.M.). Unten in der Mitte
die Hauptstadt Tiflis, rechts die

Gergeti-Dreifaltigkeitskirche, links das
Ushguli Village, ein Unesco-Welterbe.

Aufbauarbeit in Georgien
Der Physiker Alexander

Shengelaya ist in sein

Heimatland Georgien

zurückgekehrt, um

sich an den Reformen in

Bildung und Forschung
zu beteiligen. Unter-

stützt wird er dabei vom

Osteuropa-Programm
Scopes*.

Ich
habe fast zehn Jahre mit meiner Familie

in Zürich gelebt. Es war eine wunderbare
Zeit. Meine beiden Kinder wurden dort
geboren. Doch vor drei Jahren hat sich

die politische Situation in meinem Heimatland
Georgien dramatisch verändert. Der neue
Präsident Michail Saakaschwili und die neue
Regierung sind sehr reformorientiert. Um mich
am Aufbau von Bildung und Wissenschaft zu
beteiligen, bin ich heimgekehrt. Es gibt sehr
viele begabte Studenten in Tiflis, und ich möchte
ihnen die Gelegenheit bieten, Wissenschaftler
zu werden, sich im Ausland weiterzubilden und
ihr Wissen in ihre Heimat zurückzubringen.

Am Physik-Institut der Universität Zürich
habe ich viele Jahre mit den Professoren Hugo
Keller und Alex Müller zusammengearbeitet.
Alex Müller hat mit Georg Bednorz 1987 den

Nobelpreis für die Entdeckung der Hochtempe-
ratur-Supraleitung bekommen. Es gibt aber
immer noch viele offene Fragen, die wir zusam-
men untersuchen. Erstens versuchen wir, den
Mechanismus der Hochtemperatur-Supraleitung
zu verstehen. Es gibt verschiedene theoretische
Modelle, und wir müssen Experimente finden,
um sie zu testen. Zweitens geht es darum, neue
Materialien zu finden, die bei relativ hohen

Temperaturen supraleitend werden.
Als ich nach Georgien zurückkam, fanden

gerade Professorenwahlen statt. Ich wurde Phy-
sikprofessor und Mitglied des Wissenschaftsrats,
des höchsten Leitungsgremiums der Univer-
sität Tiflis. Eines unserer Hauptprobleme ist die

Qualität der Forschung. Deshalb versuche ich

zusammen mit den Kollegen der Chemie und der

Biologie gute Forschungslabors aufzubauen.

Denn es ist wichtig, dass die Theorien nicht nur
gelehrt, sondern auch experimentell überprüft
werden können. Dank unseres Scopes-Projekts
können meine Studenten in die Schweiz fahren,
um dort Experimente durchzuführen. Zudem hat
das Projekt die Transportkosten für ein Magnet-
resonanzspektrometer gedeckt, das mirAlex
Müller geschenkt hat. Es ist das erste Instrument
seiner Art an der Universität Tiflis, und es erlaubt
uns, schöne Experimente durchzuführen.

Die politischen Reformen haben wirklich
alle Aspekte des täglichen Leben beeinflusst: Es

gibt bessere Strassen, eine bessere Infrastruktur
in den Städten. Das Ziel von Georgien ist es,

sich der EU und der Nato anzunähern. Doch das

sieht Russland nicht gern. Wie uns die russi-
sehen Sanktionen treffen? Wir sind natürlich
vom russischen Erdgas und Erdöl abhängig,
aber die Abhängigkeit ist heute kleiner als noch
vor fünfJahren, denn unsere Regierung sucht
nach Energielieferanten aus anderen Ländern.
Es macht mir ein bisschenAngst, wenn ich an
den Winter denke. Letzten Winter wurde die
Gasleitung aus Russland auf der russischen
Seite gesprengt, und wir haben einige Tage sehr
gefroren. Der Kontakt zu den Kollegen an der
russischen Kazan State University, mit denen
wir zusammen arbeiten, funktioniert hingegen
gut, einzig besuchen können wir einander nicht.
Ich finde, die Politiker sollten sich an den Wis-
senschaftlern ein Vorbild nehmen. Ich hoffe sehr,
dass sie eine gemeinsame Sprache finden. S
Aufgezeichnet von Erika Meili

"Das Programm Scopes wurde vom SNF zusammen mit der
Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit (Deza)
lanciert. Es fördert die wissenschaftliche Zusammenarbeit
der Schweiz mit Osteuropa inklusive GUS.
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